
��
3Themen und Materialien – Die Europäische Union – 1 / bpb 2007

Brief an die Kolleginnen und Kollegen .....................................................................................................................................5

1. Was ist Europa? – Was ist die Europäische Union?....................................................................................................11
1.1 Europa – wir kommen. Urteile – Vorurteile – Meinungen – Wünsche ............................................................12
1.2 Wer sind wir in Europa? ..................................................................................................................................................14
1.3 Wer bin ich in Europa? ....................................................................................................................................................15
1.4 Physikalische Karte Europas ..........................................................................................................................................16
1.5 Was ist Europa? Wo liegt Europa? ...............................................................................................................................17
1.6 Europa in der Welt............................................................................................................................................................18
1.7 Was ist die Europäische Union? ...................................................................................................................................20
1.8 Wie stellen wir die Europäische Union dar?.............................................................................................................22
1.9 Flagge, Hymne, Wahlspruch .........................................................................................................................................23
1.10 „Frau Dr. Merkel, warum eigentlich ein vereinigtes Europa?“ ...........................................................................24
1.11 „Herr Dr. Barroso, warum eigentlich ein vereinigtes Europa?“ ..........................................................................26
1.12 „Herr Prof. Pöttering, warum eigentlich ein vereinigtes Europa?“ ...................................................................28
1.13 „Herr Dr. Jarzembowski, warum eigentlich ein vereinigtes Europa?“ .............................................................32
1.14 „Herr Schulz, warum eigentlich ein vereinigtes Europa?“ ...................................................................................34
1.15 Zur Geschichte der europäischen Einigung ............................................................................................................36
1.16 Die Geschichte der europäischen Einigung und die meiner Familie ..............................................................38
1.17 Umfragen, Meinungen, Haltungen .............................................................................................................................40
1.18 Brainstorming ...................................................................................................................................................................42
1.19 Ein Fragebogen .................................................................................................................................................................43
1.20 Europäische Union – Was habe ich denn eigentlich davon? .............................................................................44
1.21 Der Wahlspruch der Europäischen Union ................................................................................................................46

2. Der europäische Binnenmarkt............................................................................................................................................47
2.1 Mehr Chancen durch gemeinsames Handeln .........................................................................................................48
2.2 Freiheit für Arbeitskräfte: Jerry Kwarteng – Leben und Arbeiten eines Hamburgers in Barcelona ......50
2.3 Freier Personenverkehr: Niederlassungs- und Beschäftigungsfreiheit für EU-Bürger: 

Was bedeutet das? ...........................................................................................................................................................52
2.4 Europa der Möglichkeiten: Projekte und Programme für junge Leute ..........................................................54
2.5 Freier Warenverkehr: 

Unternehmer Detlef Bornstein aus Hamburg berichtet über die Vorteile des Binnenmarktes..............56
2.6 Hintergrundwissen zur Umsetzung des Binnenmarktkonzeptes .....................................................................58
2.7 Freier Dienstleistungsverkehr: Die Werbeagentur Wehmeyer und Heinrich berichtet ............................60
2.8 Freiheit für Kapital: Familie Nitz und ihr Haus in Dénia / Spanien ...................................................................62
2.9 Der Airbus: Eine europäische Erfolgsgeschichte ....................................................................................................64
2.10 Hintergrundwissen: Was ist der europäische Binnenmarkt eigentlich rechtlich gesehen?.....................66
2.11 Begriffsnetz Binnenmarkt...............................................................................................................................................68
2.12 Die vier Freiheiten des Binnenmarktes: Beispiele ..................................................................................................70

3. Europa ist Vielfalt und nicht immer ähnlich.................................................................................................................71
3.1 Europa ist Vielfalt und nicht immer ähnlich ............................................................................................................72
3.2 Arme Länder – reiche Länder, wem geht es eigentlich in der EU am besten?.............................................74
3.3 Europas Länder..................................................................................................................................................................78
3.4 Temperaturen in Europa ................................................................................................................................................80
3.5 Sprachen in der EU...........................................................................................................................................................82
3.6 Europa in Vielfalt ...............................................................................................................................................................84
3.7 Ein Land – eine Währung? .............................................................................................................................................86

Die Europäische Union
Inhalt

1



4 Themen und Materialien – Die Europäische Union – 1 / bpb 2007

3.8 Verkehr und Tourismus in Europa...............................................................................................................................88
3.9 Schule in Europa ...............................................................................................................................................................92
3.10 Freizeit und Drogenkonsum .........................................................................................................................................96
3.11 Europa ist überall und wir merken es nicht...........................................................................................................100
3.12 Was macht die Europäische Union (EU) eigentlich für mich?..........................................................................104
3.13 Was unterscheidet uns und was haben wir gemeinsam?.................................................................................108
3.14 Ländersteckbrief .............................................................................................................................................................110

4. Die Europäische Union – ihre wichtigsten Institutionen .....................................................................................111
4.1 Regieren in einer Staatengemeinschaft – aber wie? ..........................................................................................112
4.2 Wofür braucht eine Gesellschaft Institutionen und welche hat sich die EU geschaffen?......................114
4.3 Der „Europäische Rat“ – Die Versammlung der Staats- und Regierungschefs...........................................118
4.4 Wer soll entscheiden? Subsidiarität und Supranationalität .............................................................................122
4.5 Worüber wird in der Europäischen Union entschieden? ..................................................................................124
4.6 Die Europäische Union – das Land der „Eurokraten“ .........................................................................................126
4.7 Der Ministerrat (Rat) ......................................................................................................................................................130
4.8 Der Kampf um die rechten Stimmgewichtungen: einfache und qualifizierte Mehrheiten ...................132
4.9 Die Kommission der EU – der Motor der Integration .........................................................................................134
4.10 Die Ernennung der Europäischen Kommission – ein anspruchsvolles demokratisches Verfahren ....136
4.11 Das Europäische Parlament – 

die Vertretung der Bürgerinnen und Bürger der Europäischen Kommission ............................................138
4.12 Schwierigkeiten der Parlamentsarbeit ....................................................................................................................141
4.13 „Herr Präsident, wie arbeitet das Europäische Parlament? ..............................................................................142
4.14 Was macht eigentlich mein Abgeordneter Dr. Georg Jarzembowski in Brüssel? – 

Ein Tagesablauf ...............................................................................................................................................................146
4.15 Was arbeitet eigentlich mein Abgeordneter in Brüssel?...................................................................................148
4.16 Wo sind die wichtigsten Institutionen? ..................................................................................................................150
4.17 Vertrauen und Kontrolle: Wie die vier wichtigsten Institutionen der EU zusammenarbeiten .............151
4.18 Die Gesetzgebung in der Europäischen Union ....................................................................................................152
4.19 Der Europäische Gerichtshof (EuGH) auf dem Weg zu einem gemeinsamen Rechtsraum ...................153
4.20 Die Ausschüsse – Das Europa der Bürger...............................................................................................................155
4.21 Die Europäische Zentralbank (EZB) ..........................................................................................................................156
4.22 Wie geht es voran in der Europäischen Union? ...................................................................................................157

5. Nur Schokolade? Ein Planspiel zum Mitentscheidungsverfahren der EU am Beispiel 
der „Schokoladen-Richtlinie“ ................................................................................................................................................161
Ein Planspiel ...............................................................................................................................................................................162
Einführung in das Planspiel...................................................................................................................................................163
Rollenprofile: Europäische Parteien ...................................................................................................................................167
Rollenprofile: Ministerrat........................................................................................................................................................172
Rollenprofile: Verbände/Organisationen..........................................................................................................................180
Informationsmaterialien.........................................................................................................................................................182
Thesen und Argumentationshilfen.....................................................................................................................................193
Linkliste ....................................................................................................................................................................................194

Linkliste für Schülerinnen und Schüler................................................................................................................................195
Ausblick ..............................................................................................................................................................................................199
Die Autoren ....................................................................................................................................................................................200

Die Europäische Union
Inhalt

��

1



5Themen und Materialien – Die Europäische Union – 1 / bpb 2007

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

am 25. März 1957 unter-
zeichneten Belgien, die
Bundesrepublik
Deutschland, Frankreich,
Italien, Luxemburg und
die Niederlande in Rom
Verträge, die eine ein-
zigartige Entwicklung in
Gang setzten: den Weg
zur Europäischen Union
mit 27 Mitgliedern. In
diesem Jahr feiert die

Europäische Union ihr 50-jähriges Jubiläum. Die Eu-
ropäische Union ist die größte freiheitliche Vereini-
gung von Völkern in der Welt. Fast 500 Millionen
Menschen aus 27 Nationen haben sich aus freien
Stücken auf der Grundlage gemeinsamer Werte, ge-
meinsamer Kultur, gemeinsamer Geschichte und ge-
meinsamer Interessen zu einem gemeinsamen Ver-
bund vereinigt. 

Der europäische Einigungsprozess hat eine große
Anziehungskraft entwickelt. Sehr bald nach den An-
fängen bemühten sich weitere Länder, beitreten zu
dürfen. Immer neue Staaten Europas suchten An-
schluss an die Gemeinschaft, da sie zu einem Wohl-
standsmotor für ihre Mitglieder wurde und durch er-
hebliche Hilfen zur Modernisierung der weniger gut
entwickelten Regionen beitrug. Früher arme Länder
wie Portugal und Irland konnten mit dieser Förde-
rung zum Rest der Staaten aufschließen oder sogar
in die Spitzengruppe aufrücken.
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Die supranationalen Strukturen der Europäischen
Union sind einmalig in der Welt. Höchst Erstaunliches
ist in den letzten 50 Jahren geleistet worden, wenn
man den Hass und die Schrecken der beiden Welt-
kriege und den Terror der Diktaturen und die Not der
Nachkriegszeiten in den 50 Jahren seit Beginn des
20. Jahrhunderts betrachtet. Vieles ist längst Wirk-
lichkeit, was vor 50 Jahren als Utopie galt. Der euro-
päische Einigungsprozess seither hat wesentlich zu
Europas Friedensordnung, seiner Freiheit, der Meh-
rung seines Wohlstands und zur Überwindung der
Teilung Europas beigetragen. Heute sind seine inne-
re Sicherheit, der Schutz der Umwelt, der innere sozi-
ale Angleichungsprozess und das gemeinsame An-
packen globaler Herausforderungen nicht ohne eine
Weiterentwicklung seiner Strukturen denkbar. Das
vorliegende Unterrichtsmaterial soll auch deutlich
machen, wie stolz die Europäer bei aller Kritik im Ein-
zelnen auf diesen Einigungsprozess sein können, wie
sehr europäische Lösungen vieler noch bestehender
Probleme notwendig sind und welchen Mehrwert
die europäische Einigung seinen Bürgern gebracht
hat. Dabei sei auch auf die grundsätzliche Problem-
orientierung der didaktischen Anlage verwiesen. Viel
ist in Europa noch zu tun, wie nicht anders zu erwar-
ten ist. Einiges wird auch als Fehlentwicklung gese-
hen. Europa war immer eine Baustelle, und bei so

unterschiedlichen Interessen in 27 Ländern ist dies
auch nur eine Selbstverständlichkeit in freiheitlichen
Gesellschaften. Baustellen sind z.B. die Fragen größe-
rer Bürgernähe, von mehr Transparenz der Entschei-
dungsprozesse, von mehr demokratischer Kontrolle
sowie des Befolgens gemeinsamer Regeln und Be-
schlüsse durch alle nationalen Regierungen, Proble-Kindersegen                       Karikatur: © Horsch/Süddeutsche Zeitung v. 27.4.05 

Foto: © S. Buschkamp

Hausbau – Das europäische Haus       
Karikatur: © Striepecke/CCC,www.c5.net
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me der Beachtung des Subsidiaritätsprinzips, Fragen
des sozialen Ausgleichs innerhalb der EU, des Stre-
bens nach mehr Gemeinsamkeit in der Außenpolitik,
der Richtung der Weiterentwicklung der Union usw.

Viele Interessen stehen in dem sich immer weiter
vereinigenden Europa nebeneinander, nationale
Interessen, soziale Gruppeninteressen, ökonomische
und politische Interessen mischen sich und verbin-
den sich auch über die nationalen Grenzen hinweg.
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Der Europäische Einigungs-
prozess schafft kein Schla-

raffenland.

Alle Güter sind endlich
und die Verteilung muss in
einer oft langwierigen und
schmerzhaften Suche nach
Kompromissen entschieden
werden. Darin aber war die
Europäische Union in der
Vergangenheit bei näherer
Betrachtung sehr erfolg-
reich. Mag der komplizierte
Interessensausgleich oft
enttäuschend wirken, so ist

er doch bei der Vielzahl der Interessen verständ-
lich. Meist geht es aus einer Blockade doch sehr bald
wieder voran. Das Ringen um die gescheiterte euro-
päische Verfassung und die nachfolgenden vertrag-
lichen Vereinbarungen sind dafür ein Beispiel. Es
werden immer wieder nationale Regierungen versu-
chen, in den europäischen Institutionen ihre Sonder-
wünsche oder auch nur die ihrer jeweiligen Partei
durchzusetzen. Nationale Regierungen, die doch na-
tional wiedergewählt werden wollen, werden also
immer darum bemüht sein, eigene Interessen zu ver-
folgen. Dagegen steht das Europäische Parlament

und die Europäische Kom-
mission, die gehalten sind,
gemeinsame Interessen ge-
gen die nationalen Sonder-
wünsche zu vertreten. Die-
ses komplexe Geflecht,
überhaupt die Komplexität
der europäischen Fragen zu
erkennen und nicht von
vornherein mit Vorurteilen
abzulehnen, ist ein wichti-
ges Ziel des Unterrichts. Ver-
ständnis für die historische
Leistung und Problembe-
wusstsein gleichermaßen
sollen erreicht werden.

Das europäische Konzert Karikatur: © Pielert/CCC,www.c5.net

Mit den Kaczynski-Zwillingen am Tisch                                                          Karikatur: © Karl-Heinz Schoenfeld
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Die Behandlung der Europäischen Union im

Unterricht ist ein sehr sperriges Thema. Die Sachver-
halte sind kompliziert. Jeden Tag ändert sich etwas.
Es ist schwer, sich in das Thema einzuarbeiten, und
schwer ist es, Strukturen und Prozesse zu durch-
schauen. Die Europäische Union entwickelte sich und
entwickelt sich nicht nach einem Plan und nicht
gradlinig, sondern pragmatisch je nach den jeweili-
gen Gegebenheiten und zeitgebundenen Bedürfnis-
sen. Das hat zu einer schwer zu überblickenden Ge-
mengelage geführt und jede Nation hat dabei ihre
eigenen Vorstellungen.

Dies ist aber für unsere Schülerinnen und Schüler
ohne Zweifel ein sehr bedeutsames politisches The-
ma, denn die Europäische Union wächst jeden Tag
ein wenig mehr zusammen. Jeder ist davon betroffen,
ob es dem Einzelnen bewusst ist oder nicht. Jeden
Tag wird es relevanter für den Alltag. Politische Mün-
digkeit, politische Entscheidungsfähigkeit bedeutet
daher auch, diese Entscheidungen der nationalen wie
der supranationalen Gremien in Brüssel wenigstens in
den Grundzügen zu verstehen, sie in ihren Kontexten
zu sehen und die Auswirkungen auf die eigenen Le-
bensbereiche zu erkennen. Es bedeutet auch – auf
welchem Abstraktionsgrad auch immer – die ver-
schiedenen nationalen Wünsche verstehen und die
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eigenen Wünsche artikulieren zu können. Nicht alles
ist möglich, aber die europäische Entwicklung hat
schon Vieles Wirklichkeit werden lassen, das anfangs
für kaum denkbar gehalten wurde.

Eine neue Studie der Europäischen Akademie für
die Vertretung der Europäischen Kommission „Die
europäische Dimension in den Lehrplänen der deut-
schen Bundesländer“ stellt 2007 erhebliche Defizite
fest. Insgesamt wurden die Lehrpläne für fünf Schul-
arten in 20 Schulfächern und in allen 16 Bundeslän-
dern untersucht. Zwar hatte die Kultusministerkonfe-
renz schon früher beschlossen, das Europa-Thema in
der Schule fest zu verankern, um ein europäisches
Bewusstsein zu schaffen, bewirkt hat dies aber we-
nig. Die Rahmen- oder Lehrpläne machen ein insge-
samt eher beliebig oder zufällig erscheinendes Ange-
bot von Themen, meist, aber nicht immer unter
Berücksichtigung einiger Kernbereiche. In den gesell-
schaftswissenschaftlichen Fächern kommt die Euro-
päische Union in allen Bundesländern also mehr oder
manchmal deutlich weniger angemessen in den
Lehrplänen vor. Die bewusstseinsbildende Vernet-
zung der Fächer, die Herstellung der europäischen
Bezüge zwischen den Fächern fehlt zumeist. Die Kri-
tik der Forscher ist dementsprechend heftig. Die
Lehr- und Rahmenpläne sind nur in Ausnahmefällen

hilfreich für die Unterrich-
tenden. Die gesamte Studie
findet sich im Internet unter
http://ec.europa.eu/
deutschland/pdf/
work_stuy/eab_studie.pdf. 

Es gibt eine schier un-
übersehbare, regalfüllende
Menge von Materialien zu
speziellen Themen, die von
den diversen europäischen
und nationalen Informa-
tionsagenturen herausgege-
ben werden. Diese Fülle 
leistet aber nur einen be-
grenzten Beitrag zur allge-
meinen Aufklärung und nur
einen geringen für die schu-
lische Arbeit. Das Informa-Das europäische Schlaraffenland                                                                Karikatur: © Mester/CCC,www.c5.net
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tionsbüro des Europäischen Parlaments gibt jährlich
eine für die Schule nutzbare allgemeine Informa-
tionsbroschüre heraus, deren inhaltliche Qualität und
Aufmachung jedoch in der Vergangenheit sehr stark
variierte. Diese Broschüre ist zudem nur informierend
affirmativ, sie ist weder problemorientiert angelegt
noch berücksichtigt sie naturgemäß Vorbildung und
Bewusstseinslage der Nutzer. 

Andere Agenturen wie die Bundeszentrale für po-
litische Bildung und verschiedene Landeszentralen
bieten z. T. ausgezeichnetes Material (bpb: Informa-
tionen 279 Europäische Union, pocket europa), diese
Veröffentlichungen richten sich aber weitgehend an
spezielle Zielgruppen (Erwachsenenbildung, gymna-
siale Oberstufe). Verlage produzieren teilweise sehr
gutes, vielfältiges Material, das aber ebenfalls häufig
nicht für alle Lerngruppen geeignet ist. 

Schulbücher enthalten z. T. sehr ausführliche und in-
haltlich gute Gesamtdarstellungen oder Kapitel. Gerade
bei dem Thema Europa veralten aber nicht ergänzbare
Schulbücher innerhalb kurzer Zeit, zudem haben sie
lange Vorlaufzeiten, bevor sie erscheinen, und eigent-
lich wird auch eine lange Gebrauchsdauer angestrebt.
Insofern ist eine Loseblattsammlung, welche mit aktuel-
lem Material ergänzt werden kann, eine Hilfe.

Für den Bereich der Gymnasien steht hinreichend
Material zur Verfügung. Ein sich weitgehend selbst
erklärendes, flexibel zu ergänzendes, fortzuschrei-
bendes, auf die Bedürfnisse der Zielgruppen betont
ausgerichtetes, d. h. didaktisch reduzierendes, und in
der Anlage und Aufmachung speziell angepasstes
Arbeitsmaterial (z. B. mit besonderen bildhaften Ele-
menten oder mit speziell auf das Erlernen von
Grundfertigkeiten angelegter Struktur etc.) kann dem
Unterrichtenden helfen, hier eine Lücke zu schließen.
Die Redaktion und die Autoren wenden sich daher
mit diesen Materialien insbesondere an die anderen
Schulformen. Zielgruppe sind also unterrichtliche
Nutzer solcher Materialien (Lehrer/-innen an Haupt-
und Realschulen, Lehrer/-innen an Gesamtschulen,
Lehrer/-innen an Gewerbe-, Berufsschulen, Jugendar-
beiter/-innen, Jugendseminarleiter/-innen etc., Kurs-
leiter/-innen im Bereich der Volkshochschulbildung,
Nutzer im Rahmen betrieblicher Weiterbildung, Nut-

zer im Rahmen eigener individueller Information und
Weiterbildung) und ihre jeweiligen Schülerinnen und
Schüler bzw. Auszubildende und Kursteilnehmer und
Kursteilnehmerinnen. Die Nutzung als Unterrichts-
material, aber auch die Möglichkeit zur Selbstinfor-
mation bestimmt dabei die Anlage der Materialien.
Neben dem Einsatz im kontinuierlichen Klassen-
unterricht bietet sich das Material für offene Unter-
richtsformen, aber auch für Projekttage, Projektwo-
chen und als Ausgangspunkt von Schülerreferaten,
Facharbeiten etc.

Die große Akzeptanz der Loseblattsammlungen
der Bundeszentrale für politische Bildung zu anderen
Themen legte nahe, auch für dieses Thema dieses
Format zu wählen. Es ermöglicht entsprechend klei-
ne in sich abgeschlossene, auch separat nutzbare
thematische Einheiten, eine hohe Flexibilität, An-
schlussfähigkeit und leichte Ergänzbarkeit, das optio-
nale Angebot von Arbeitshilfen/-aufgaben, Vielfältig-
keit und auch gewollte Heterogenität des
Materialangebots etc.

Neben allgemeinen modernen didaktischen
Grundsätzen, die hier nicht weiter ausgeführt werden
müssen, sollen einige Akzente, die sich im Einzelnen
gegenseitig durchdringen, besonders hervorgehoben
werden. Der schulische Einsatzbereich verlangt eine
besondere didaktische Reduktion (Zielgruppenhori-
zont) und eine besondere didaktische und methodi-
sche Anlage. Die Inhalte/Themen sollten sich im
Kern/Grundsatz nicht wesentlich von denen anderer
Materialien unterscheiden, d. h. die herkömmliche
Breite in den wesentlichen Themenkomplexen umfas-
sen, aus denen dann der Nutzer auswählen kann. Der
prinzipielle fachliche Anspruch soll – im gegebenen
Rahmen – nicht aufgegeben werden. Möglichst viele
der wesentlichen Erkenntnisse über die Inhalte sollen
aus Arbeitsmaterialien, weniger aus belehrenden Tex-
ten etc. gewonnen werden. Es bietet sich dabei an, ei-
ne besondere Perspektivität zu wählen, d. h. die dar-
zustellenden Sachverhalte unter betontem Einbezug
der Perspektive der Zielgruppenmitglieder zu behan-
deln, und einen lebensweltlichen Ansatz zu wählen.
Das heißt, so weit es geht, sind die Sachverhalte in
Alltagsvorgängen im Horizont der Zielgruppe darzu-
stellen. Dazu sollen personifizierende Identifikations-
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angebote gemacht werden, d. h. möglichst viele Indi-
viduen sollen sich selbst in den Materialien sehen
oder wiedererkennen können.

Insgesamt sollen die Themen, so weit es möglich
und sinnvoll erscheint, problemorientiert angelegt
werden. Da das offizielle Informationsmaterial häufig
Probleme ausblendet, die aber im Alltag der Ziel-
gruppe als Vorurteil oder vage Parole durchaus eine
Rolle spielen können, ist auf eine alltagsreale Sicht-
weise zu achten, die diese Vorurteile anspricht. Auf
diese Weise kann einer undifferenzierten oder auch
irrationalen Sicht oder auch Ängsten entgegenge-
wirkt werden. Der zweite Teil (geplant für Dezember
2008) wird eine Reihe der Probleme explizit an Bei-
spielen aufzugreifen versuchen.

Die methodische Anlage unterstützt außerdem
gezielt den Erwerb bzw. Aufbau und die Einübung
von Grundfertigkeiten von Lesefähigkeit bis Metho-
denkompetenz. Die einzelnen Methoden werden sys-
tematisch einzelnen Themen/Einheiten zugeordnet,
so dass sich einerseits einzelne abgeschlossene Er-
kenntnis- und Übungsprozesse ergeben und ande-
rerseits darauf aufbauend, das Gelernte später weiter
eingeübt werden kann.

So weit es möglich ist, wird von einer Doppelsei-
tengliederung (Kopiervorlage) ausgegangen, die
dem Unterrichtenden die Bereitstellung des Materi-
als für die Lerngruppen erleichtert. Die Themeninhal-
te werden ergänzt durch Methodenanleitungen und
Arbeitshinweise, so dass das Material unmittelbar im
Original oder als Kopie als Unterrichtsmaterial einge-
setzt werden kann. 

Das Gesamtprojekt ist auf zwei Lieferungen ange-
legt, weitere Themen werden im nächsten Jahr fol-
gen. Es handelt sich dabei ausdrücklich nicht um

Unterrichtsreihen. Die Materialien sind so angelegt,
dass die Sammlung als „Steinbruch“ genutzt wer-
den kann und soll. Die Teile sind vernetzt durch Hin-
weise, ergänzen sich, vertiefen und geben Beispiele.
Die bzw. der Unterrichtende muss aber immer

auswählen und kann auch leicht neue Zusammen-
stellungen der Bausteine vornehmen. 
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Der erste Band enthält verschiedene Elemente für
eine Einführung in das Thema, in den Kapiteln „Was
ist Europa?“ und “Europa ist Vielfalt und nicht immer
ähnlich“,  zentrale Bereiche zum Verständnis der heu-
tigen Europäischen Union wie das Zusammenwirken
der Institutionen und die Funktionsweise des
Binnenmarktes. Die Funktionsweise der EU-Organe
kann in einem Planspiel zum sicherlich motivieren-
den Thema „Schokolade“ nachgespielt werden. Im
Dezember 2008 soll ein zweiter Band zum Thema Eu-
ropa folgen.

Je nach unterrichtlichen Möglichkeiten, nach dem
Umfang des geplanten Unterrichts, kann bzw. muss
das Material zusammengestellt werden. Im ersten
Teil könnte zum Beispiel, wenn nur wenige Stunden
zur Verfügung stehen,  nur eine Karte bearbeitet wer-
den, es kann kein oder nur ein Material zur Identität
ausgewählt werden, unter den Interviews kann eben-
falls ausgesucht werden. Ganze Teile, wie die zur Ge-
schichte, können bei Zeitmangel ausgelassen wer-
den. In Kapitel 2 könnte der Binnenmarkt nach dem
allgemeinen Teil an nur einem Beispiel erklärt wer-
den. Die Unterschiede und Gemeinsamkeiten in Ka-
pitel 3 können ebenfalls an nur einem oder zwei aus-
gewählten Beispielen erläutert oder ganz
weggelassen werden. Zu den Institutionen in Kapitel
4 ist neben dem allgemeinen Teil das Gesamtgefüge
zu behandeln. Die Einzelheiten könnten zu umfang-
reich sein.

Eine der Grundintentionen von Redaktion und
Autoren bei der Übernahme dieser Aufgabe war die
Hoffnung, unter bewusster Berücksichtigung der Ar-
beitssituation im Alltag ein sehr wichtiges, schwieri-
ges, in der Praxis häufig ungeliebtes Thema durch
deutliche Vereinfachung, Systematisierung, anregen-
de Materialien und konsequente Nähe zum Unter-
richt handhabbarer und damit geschätzter zu ma-
chen.

An der Erstellung der Materialien haben mehr als
20 Schülerinnen und Schüler einer Hamburger Schu-
le mitgearbeitet, die eine „Arbeitsgemeinschaft Euro-
päische Integration“ gegründet haben.

Wolfgang Böge 
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